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In Ian d. _ 
Berlin, den 27. December. Se. Majeftät der 
König haben den Ober⸗Bergrath Ribbentrop zum 
Geheimen Ober⸗Rechnungs⸗Rath bei der Ober⸗Rech⸗ 
nungs⸗Kammer zu ernennen und das Patent fuͤr den⸗ 
ſelben Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 8 
Des Königs Majeſtaͤt haben den bei der Haupt⸗ 


Verwaltung der Staatsſchulden angeſtellten Geheimen 


expedirenden Sekretair und Kalkulator Meyen, zum 


echnungs⸗Rath allergnaͤdigſt zu ernennen und das 
Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 

Der bei dem Stadtgericht zu Breslau angeſtellte 
Juſtiz⸗Commiſſarius Hirſchmeyer, ift zum Notarins 
im Departement des Ober- Landesgerichts zu Breslau 
ernannt worden. N g 

Der bisherige Ober⸗Landesgerichts-Aſſeſſor Roet⸗ 
ger iſt zum Juſtiz-Commiſſarius bei dem Landgericht 
zu Erfurt und Notarius im Departement des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Naumburg, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Erfurt, beſtellt worden. 

Se. Durchl. der General⸗Major und General⸗Gou⸗ 
verneur von Neu⸗Vorpommern, Furſt zu Putbus, 
ſind von Putbus hier eingetroffen. 10 


Berlin, den 28. Dechr. Se. Majeftät der Köniz 
—4 den bisherigen Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Wil⸗ 

elm Bernhard Heinrich Graffunder zu Frankfurt 
a. d. O. zum Juſtiz⸗Rath bei dem daſigen Lands und 
Stadtgericht zu ernennen geruhet. 


Mit Königlicher Allerhöchſter Bewilligung. 


n 


Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. 


7 
5 2 


7 


8 


den 2. Januar. 
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Der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger Alexejew iſt, als 
Courier von Paris kommend, hier durch nach St. Pe⸗ 
teröburg gegangen. *. 


. 84% Cc! ben z 
Von der Nieder ⸗Elbe, den 25. Dechr. Am 
20. Decbr. ſtarb zu Kopenhagen die juͤngſte Prinzeſſin 
Tochter des Prinzen W̃ von Heſſen und der 
Prinzeſſin Charlotte von Daͤnemark. 
Briefen aus Abo zufolge, ſollen die Ueberreſte diefer 
ungluͤcklichen Stadt durch eine neue Feuersbrunſt in 
Aſche gelegt worden ſeyn. 


Vom Main, den 


den 23. December. Se. k. H. der 
Infant Don Miguel war am 16. Deebr. Abends um 
8 Uhr in Straßburg angekommen. Folgenden Tages 
ſtatteten der Präfekt, der Maire und die verſchiedenen 
Offizier⸗Corpß der Beſatzung Sr. k. H. einen Beſuch 
ab. Gegen Mittag reiſte der Prinz nach Paris weiter, 

Das k. baierſche Regierungsblatt enthält eine, von 
Sr. Maj. dem Könige genehmigte Bekanntmachung 
J. Maj. der regierenden Königin, vom 12. December, 
durch welche mit dem 1. Januar 1828 aus den Mit⸗ 
teln Ihrer Maj. der Königin) eine Stiftung gegründet 
wird, die zwölf unverheiratheten adelichen Damen eine, 
300 Gulden betragende jährliche Präbende zuſichert. 
Mit dieſer Stiftung iſt eine Ehrenauszeichnung unter 
dem Namen: Thereſien⸗Orden, verbunden, zu welcher 
die Ernennung Ihrer Maj. die Königin, als Stifterin 


und Großmeiſterin, in Zukunft aber der jedes maligen 


— 


regierenden Königin, oder, mit koͤnigl. Bewilligung, 
einer im Koͤnigreiche lebenden Prinzeſſin des Hauſes 
zuſteht. Das Ehrenzeichen des Ordens beſteht in ei⸗ 
nem goldenen, hellblau emaillirten und mit der Koͤ⸗ 
nigskrone bedeckten Kreuze, in deſſen Mitte auf der 


Vorderſeite die Namens⸗Chiffer der Koͤnigin (T.) in 


Gold auf weißem Schmelz, umgeben von einem Rau⸗ 


tenkranze — auf der Ruͤckſeite aber das Stiftungsjahr 


(1827), umgeben von den Worten „Unſer Erdenleben 
ſey Glaube an das Ewige“, ebenfalls in goldenen 
Zeichen auf emaillirtem Grunde ſich befinden. Zwi⸗ 
ſchen jeder der vier Abtheilungen des Kreuzes ſtellen 
ſich in den unteren Luͤcken weiße und blaue liegende 
Wecken dar. Dieſes Kreuz wird an der Schleife ei⸗ 
nes weißen gewaͤſſerten, mit zwei himmelblauen Strei⸗ 
fen eingefaßten Bandes, an die linke Bruſt angeheftet, 
und, wenn eine Ordensdame in Galla bei, Hofe er⸗ 
ſcheint, zugleich ein breiteres ſolches Band von der 
rechten zur linken Seite hinab getragen. Die vorge⸗ 
een 9 der Damen beſteht aus hellblauem 
eidenſtoff. 

J. Maj. die verwittwete Königin von Baiern, Wels 
che gegenwaͤrtig auf ihrer Reiſe von Wuͤrzburg einige 
Tage in Münden verweilt, ſtattete am 17. Dec. Sr. 
k. H. dem Prinzen Carl von Baiern einen Beſuch ab, 
welcher, von einer Unterleibs⸗Entzuͤndung bedroht, durch 
zweckmäßig angewendete Mittel ſich wieder auf dem 

Wege der Beſſerung befindet. > j 

Es find bei den Ledergerbereien, ſowohl in Rhein⸗ 
preußen, wie an den, niederländifchen Babriforten, 
kurzlich bedeutende Einkäufe für franzoͤſiſche Rechnung 
bewirkt und noch ſtaͤrkere Beſtellungen gemacht wor⸗ 

den. Dieſe Leder gehen nach dem füdlichen Frankreich 
und befonders nach den Seehafen des mittelländiſchen 
Meeres, wohin auch die Lederfabriken im Elſaß be⸗ 
deutende Aufträge erhalten haben ſollen. 


S ch wei s. 

Die Regierung von Wallis hat eine Note vom 19. 
Novbr. wegen des hoͤchſt aͤrgerlichen Vorfalls zu Turt⸗ 
u bekannt gemacht. Nach dieſem Bericht hatte die 

ittwe ſelbſt in die Beerdigung ihres verſtorbenen 
Mannes an einer an den Gottesacker nur anſtoßenden 
Stätte gewilligt. Der Pfarrer ſey abweſend geweſen, 
und auch eigenmaͤchtig habe der Kuͤſter den Leichnam 
näher an den Thurm gelegt. Nach wenigen Tagen 
ſey, da ie die Gruft nicht tief genug war, 
durch einen Riß in dem Thurm ein unerträglider Ges 
tuch in die Sacriſtei gedrungen. Dieſer allein ſey 
der Fanatismus, um deſſen willen der Leichnam, als 
der Sarg verfiel, an den zuerſt von der Wittwe ſelbſt 
angezeigten Ort ri t und dort begraben worden. 

urifitationen haben nicht ftatt gefunden, als die, in 
nothwendigen, 


dheits 6 Naͤucheru 
f 1 Baſel hat bis jetzt in chen 
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Lieferungen 50,395 Schweizerftanken (an 19,000 Thlr.) 


. ) ranken 
den allein von den Buͤrgern in Baſel a! 75 


Im Repraͤſentanten-Rath zu Genf hat Hr. Sello 
darauf angetragen, den Gehalt der Geſtlchen zu —— 
hoͤhen, und ſolchen, die wegen Alter oder Krankheit 
ihr Amt nicht mehr verwalten koͤnnen, Ruhegehalte 
auszuſetzen. — Ebenderſelbe hat ſeinen Antrag wegen 
Abſchaffung der Todesſtrafe wiederholt, und den 
Wunſch geäußert, fie möchte auch aus dem eidgenöfe 
ſiſchen Militairſtrafcodex wegfallen. 


a, Br ie a 

Bien, den 21. December. Se. Maj. der Kai 
von Oeſtetreich hat auf Anſuchen der = den PR 
oͤſterr. Staaten bisher auf das Königreich Gallizien 
beſchränkten Vater der Geſellſchaft Jeſu bewilligt, daß 
dieſelben kuͤnftig, der Jurisdittion der Dioͤceſanbiſchöfe 
nur in Disciplinarſachen untergeordnet, ruͤckſichtlich ih⸗ 
rer Ordensverfaſſung und inneren Verhaͤltniſſe aber 
blos von ihrem Pater⸗General abhaͤngend, den Regeln 
und Inſtitutionen ihres Ordens nachleben konnen. 
Die bereits von Wien wieder abgereiſten Deputirten 
der galliziſchen Jeſuiten ſchmeicheln ſich, daß dieſer 
Conceſſion in einiger Zeit die Bewilligung folgen 
dürfte, auch in den übrigen kaiſerl. Erbſtaaten Colle⸗ 
Sa g 

Am 18. Decbr. wurde zur Feier des Namensfeſte 
St. Maj. des Kaiſers von Rußland, in der nail. 
ruſſ. Geſandtſchafts⸗Kapelle, wo ſich der Hr. Bots 
ſchafter in großer Galla und in zahlreicher Begleitung 
eingefunden hatte, ein Te Deum geſungen. An 
demſelben Tage gab der Botſchafter eine glänzende 
Mittagstafel, welcher die oberſten Hof⸗ und Staats⸗ 
Chargen, das diplomatiſche Corps, und alle ruſſiſch⸗ 
Taiſerlichen und koͤnigl. polniſchen hier anweſenden Une 
terthanen hoͤhern Ranges beiwohnten. Abends war 
bei Sr. Excellenz zahlreiche Geſellſchaft und Theater. 
Ihre kaiſerl. Hoheiten die Erzherzöge Franz und Carl 
mit ihren Gemahlinnen, ſo wie Se. kaiſerl. Hoh. der 
Erzherzog Anton, und Se. Durchl. der Herzog von 
Braunſchweig, waren bei dem Feſte zugegen. Zum 
Schluſſe deſſelben wurden von mehreren Perfonen aus 
der Geſellſchaft in eſchmackvollen Tableaux ſinnreiche 
Allegorien auf die Feier des Tages dargeſtellt. 

Am 11. December, Abends, kam hier ein ruſſiſcher 
Courier von St. Petersburg an, der nach einem kur⸗ 
zen Aufenthalte feine Reiſe nach Ancona fortſetzte; 
er uͤberbringt den drei Befehlshabern der combinirten 
Geſchwader im mittelländiſchen Meere die Inſignien 
der ihnen von Sr. Maj. dem Kaiſer Nikolaus ver⸗ 
liehenen ruſſiſchen Orden. 


Italie n. 
Rom, den 13. Decbr. Es ſcheint keinem Zweifel 
zu unterliegen, daß die Streitigkeiten zwiſchen dem 


nach Griechenland abgeſandt; 46,000 


päbſtlichen Stuhle und dem fpanifchen Hofe ausge⸗ 
lichen ſind; doch wird vermuthet, der erſtere wolle 
ich einſtweilen mit der Wahl der ſuͤdamerikaniſchen 
Biſchoͤfe begnügen, 
Einſetzung zu ſchreiten, noch ſie zu geſtatten. 


S pan ien. 
Madrid, den 6. December. Die Prinzeſſin Ma⸗ 
ria Carlotta hatte geſtern eine unzeitige Niederkunft. — 
Die Infanten Don Carlos und Don Francesco wer⸗ 
den ſich zum neuen Jahre nach Barcelona begeben. 

Die Beſatzung von Madrid beſteht nur noch aus 
Provinzialjagern, der k, Garde und den k. Freiwilli⸗ 
gen, die ihren Dienſt wieder, vielleicht nur mit allzu⸗ 
großer Thaͤtigkeit, angetreten haben. Seit drei Tagen 
wurden naͤmlich zwei Perſonen durch Saͤbelhiebe ge— 
todtet, und ordentliche Leute wagen kaum mehr, bei 
Eintritt der Nacht aus dem Haufe zu gehen. 

In Catalonien werden Militair⸗Commiſſionen errich⸗ 
tet, um über die kuͤnftighin zu ergreifenden Aufruͤhrer 
abzuurtheilen. Der Pater Punal iſt nebſt einem ver⸗ 
trauten Freunde, einem Kanonikus, Nachts hingerich⸗ 
tet worden. — Briefen aus Tarragona zufolge, iſt 
Or. Marco del Pont zum Tode verurtheilt, da man 
als erwieſen annimmt, daß er Schatzmeiſter der cata⸗ 
loniſchen Infurgenten geweſen. Er daͤrfte indeſſen, 
bei ſeinem großen Reichthum, Mittel finden, dieſe 
Strafe von ſich abzuwenden. 

Dieſen Morgen war eine Menge Menſchen vor dem 
Sitzungsſaale des Gerichtshofes verſammelt, der in 
der Sache des Kapuziners entſcheiden ſollte, welcher 
eine Terne in der Lotterie gewonnen hat. Die Sache 
kam aber an dieſem Tage nicht vor. 

Das erſte Regiment der Garde = Infanterie iſt nach 
Barcelona abgegangen. Da der Kriegsminiſter den 
Befehl hat, drei Regimenter Provinzialmilizen nach 
Catalonien abzuſchicken, ſo beſchaͤftigt er ſich bereits 
mit der Organiſation von drei neuen Regimentern. 

(Vom 10.) Die beiden Theater del principe und 
de la cruz ſollen verpachtet werden; bis jetzt hat 
ſich Keiner, der ſich damit befaſſen will, gefunden, 
weil die Regierung ſich zu viel in die Pruͤfung der 
Stuͤcke und die innere Verwaltung miſchen will. 

Unter dem in Sevilla ſtehenden öten Infanterie⸗ 
Regiment iſt ein Komplott entdeckt worden, in welches 
mehrere Hauptleute und Offiziere verwickelt find. 
Man hatte ähnliche Dinge im Sinne, wie die Agra⸗ 
viados in Catalonien. . 

Eine 30 Mann ſtarke Bande, welche von einem ges 
wiſſen Gate angefuͤhrt wird, uͤberſiel am hellen Tage 
das Dorf Alberique (zwiſchen Valencia und Kativa), 
bemaͤchtigte ſich einer Summe von 12,000 Piaſtern, 
erſchoß den Gerichts ſchreiber auf dem Markte, und zog 
wieder ab. Der General Longa hat Truppen gegen 


ohne weder zu ihrer definitiven 


rend er ſelbſt immer das 1 


ſie au eſandt, über welche die Bauern noch aͤrgert 
Klage fahren, als uͤber die Bande ſelbſt. ö 


P o rtug I. 5 

Liffabon, den 10. December. Die jüngfte 
Schweſter der Regentin, Donna Anna de Jeſus Ma⸗ 
ria, hat ſich mit dem Ober-Stallmeiſter, dem jungen 
Marquis v. Loulé, vermaͤhlt. Die verwittwete Koͤ⸗ 
nigin hat dieſe Verbindung gewiſſermaßen befohlen, 
und ſoll die Verantwortung dafuͤr auf ſich genommen 
haben. Es heißt, der Marquis werde zum Herzog er⸗ 
hoben werden. Bis jetzt ſind in Portugal nur zwei 
Herzöge, Cadaval und Lafoens, und beide mit der k. 
Familie verwandt. Der junge Marquis v. Louls iſt 
der Sohn des ungluͤcklichen Kammerherrn und Guͤnſt⸗ 
lings Koͤnigs Johann VI., der im April 1824 in 
Salvaterra durch Moͤrderhand umkam. Auf die Vor⸗ 
ſtellung, daß die Infantin hiedurch der, durch die Cor⸗ 
tes für fie. beſtimmten Dotation verluſtig gehen dürfte, 
aͤußerte die Koͤnigin, daß ſie nicht dabei verlieren 
werde, indem ſie ſelbſt ihr weit mehr geben wolle: 
man vernimmt, daß Ihro Maj. ihr vor der Trauung 
ſchon Diamanten, am Werth 500,000 Cruſaden (un⸗ 
gefaͤhr 495,000 Thlr.), ſchenkte. (Dieſe Nachricht 
wird von der Gazette de France beſtaͤtigt.) 

Der Oberſt Almeida iſt zwar freigeſprochen und aus 
der Haft entlaſſen, doch hat der befehligende General 
der Provinz die Weiſung, in keinem Falle den Oberſten 
anzuſtellen, ohne ausdruͤcklichen Befehl der Regentin. 


Frankreich. 

Paris, den 19, December. Der Moniteur ſtellt 
in ſeinem geſtrigen Blatte Betrachtungen uͤber die aus⸗ 
waͤrtige Politik und e Lage Frankreichs an, 
und ſucht alles von der guͤnſtigſten Seite darzüſtelen; 
namentlich wirft er den andern Zeitungen vor, daß 
ſie, von eden geblendet, durch vorzeitigen Ta⸗ 
del die Geſtalt der Begebenheiten verfaͤlſchten, waͤh⸗ 
geſagt habe. So 
z. B. muͤſſe er wiederholen, daß die Angelegenheit im, 
Oſten zu Ende ſey. Die Reiſe des Infanten Don 
Miguel beweiſe ſchon an und fuͤr ſich die innige Ein⸗ 
tracht der Höfe, Der Ausdruck „repräfentantive Res 
gierung“ bekomme uͤberall Leben und Wirklichkeit, in⸗ 
dem er uͤberall eine, nach dem Charakter und den Be⸗ 
duͤrfniſſen der Nationen veraͤnderte Geſtalt annehme. 
Die Oppofition habe aus dem Zuſammentreffen ent⸗ 


gegengeſetzte Intereſſen, im 9 5 ſowohl als im Oc⸗ 
e 


eident, Krieg prophezeihet; die Regierungen aber auf 
einer tiefen Grundlage den Frieden zu erhalten ge⸗ 
wußt, die Rechte der Throne und die Volksfreiheit 
gleich ſichernd. Sobald das Vertrauen zwiſchen Spa⸗ 
nien und Portugal vollkommen hergeſtellt ſeyn werde, 
wuͤrde auch unſere Regierung ihre Truppen aus det 


Vatbinſet gend dann dürfte auch Amerika eine 


w. 


befeſtigende Stellung erhalten. Der Auffatz ſchließt 
mit einem heſtigen Ausfall gegen die beiden Oppoſi⸗ 
tionen, gegen die „luͤgneriſche Coalition“ und den Jour⸗ 
nalismus, obgleich dabei geſagt wird, daß die Inter⸗ 
eſſen des Landes kaltbluͤtig unterſucht werden ſollen. 
Ein Blatt hat angefangen, eine Biographie der 75 
neuernannten Pairs zu geben, und aus deren Leben 
zu beweiſen, daß en derſelben dem bisherigen 
Miniſterium getreu bleiben wuͤrden. 

Der Constitutionnel, zeigt an: daß der Biſchof 
von Poitiers durch einen Hirkenbrief vom 28. Novbr. 
ein Te Deum in allen Kirchen ſeines Sprengels ans 
geordnet habe, um die Lufterſcheinung eines Kreuzes 

u Migne zu feiern; dies wird auf ein Breve des 
Pabſtes vom 18. Auguſt d. J. begründet, worin ges 
Sagt iſt: daß Se. Heiligkeit von der Wahrheit des 
Wunders überzeugt ſey. a Ey 

Der hieſige k. Gerichtshof kat das Urtheil in erſter 
Inſtanz beftätigt, durch welches die Heirath des Dar 
ron Delome mit der Wittwe Hoye zu Gretna-Green, 
für ungültig erklaͤrt wurde. k 

Die Gräfin Genlis iſt mit einem neuen Werke, ei⸗ 
nem La Brugere für die Domeſtiken, aufgetreten, 
worin die Eigenſchaften guter Dienſtboten gewürdigt, 


ihnen allerhand gute Lehren ertheilt werden u. ſ. w. 


Mit der k. Fregatte Dauphinoiſe, die Alexandrien 
am 7. o. M. verlaſſen hat, vernehmen wir, daß der 
Paſcha am 2. Nov. die Nachricht von der Schlacht 


bel Navarin lee und. darüber ſehr wenig Ueber⸗ 


raſchung gezeigt hat; ſein Betragen gegen die Fran⸗ 
88 bat ſich niche geändert, und ſoll er der Pforte 
dringend anliegen, nachzugeben, indem er ihr ferner 
nicht beiſtehen koͤnne. — Ueber Konſtantinopel erfah⸗ 
ten wir, daß Hr. v. Rigny die Griechen, welche auf 
Scio gelandet find, genöthigt habe, ſich wieder einzu⸗ 
ſchiffen. Die Pforte hat dieſe Nachricht mit Zufrie⸗ 
denheit vernommen. a . 
Bordeaux, den 4. December. Geſtern traf hier 
das Schiff Grand Angerson in 63 Tagen von Vera⸗ 
cruz ein und brachte nicht weniger als 1,500,000 Pia⸗ 
ſter baar, und 150 8 Cochenille mit. Dieſe 
ſtarke Rimeſſe iſt groͤßtentheils fuͤr Rechnung der in 
Mexiko wohnenden Alt⸗Spanjer, die ſich durch die, 


Aber ihr kuͤnftiges Schickſal und das Verhältniß ih⸗ 
"red Aufenthaltes in der Republik, jetzt im Kongreß 


ſchwebenden Diskuſſionen ſo beunruhigt fuͤhlen, daß, 
nach heute hier eingetroffenen Briefen aus Veracruz 
vom 15. Oktober, die groͤßte Beſtuͤrzung unter ihnen 
herrſcht, und aller Handel und Geldumlauf aufs Neue 
ind Stocken gerathen iſt.“ Unſer dortiger Correſpon⸗ 
dent, ein Deutſcher) berichtet uͤber Bergwerksunterneh⸗ 
mungen guͤnſtig, und meidet namentlich, daß Chico, 
dem Elberfelder Verein gehörig, in beträchtlicher und 


zunehmender Ausbeute ſtehe. Es ging die Rede, daß 
das mexikaniſche Gouvernement die Silberaus fuhr mit 
15 Prozent vom Werth, ſtatt der bisherigen 3 bis 4 
Prozent, beſteuern wollte, doch bedarf dies noch der 
Beſtaͤtigung. 5 2 
paris, den 21. December. Der Infant Don 
Miguel iſt vorgeſtern Abend hier eingetroffen, und hat 
ſogleich Sr. Maj. einen Beſuch abgeſtattet. Geſtern 
ſpeiſte er bei dem Könige. 5 

Vorgeſtern war der Geburtstag der Dauphine. Der 
Herzog von Orkeans und feine Familie waren bei 
dem Koͤnige zur Tafel. 

Am Sonntag hat das Miniſter um der auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten einen Eilboten nach Konſtantino⸗ 
pel und der ruſſiſche Geſandte einen nach St. Peters⸗ 
burg abgeſchickt. 

Nachdem vorgeſtern der Moniteur nachdruͤcklichſt 
verſichert hatte, daß der Friede im Orient erhalten 
werden wuͤrde, thut es heut auch die Gazette. Ver⸗ 
gebens ſprechen die Thatſachen, ſagt ſie; man laͤug⸗ 
net ſelbe; vergebens fangt der Divan, durch den 
Schrecken zur Gerechtigkeit zuruͤckgefuͤhrt, an, fein Heil 
in der Nachgiebigkeit zu erblicken; dennoch traͤumt 
man, an der Schwelle des Friedens, vom Kriege, 
und waͤhrend alle Wolken verſchwinden, zieht man, 
wie bei herannahendem Sturme, die Laͤrmglocke. 

Der Moniteur (heißt es im Constitutionnel) hat 
in feinem Verzeichniß aller der Gluͤckſeligkeiten, deren 
ſich unſer Land erfreut, folgende vergeſſen: der Volks- 
unterricht iſt den Jeſuiten uͤberliefert, ſo daß wir bald 
ſo gluͤcklich ſeyn werden, als Spanien; das Katheder 
des Akademikers und ſiebenfachen Deputirten Royer⸗ 
Collard iſt unbeſetzt, allein der Lehrſtuhl des Pater 
Lorriquet in St. Acheul iſt offen; man läßt 17jaͤhrige 
Mädchen gegen den Willen der Eltern den Schleier 
nehmen und bauet Kloͤſter ringsum u. ſ. w. 

Dem ungluͤcklichen Schreiblehrer Chauvet hat der 
König eine Penſion von 800 Fr. ausgeſetzt. Außer⸗ 
dem wird am naͤchſten Dienſtag ein Konzert zu ſeinem 
Benefiz veranſtaltet werden. a 5 

Der Abbe Contrafatto hat eine Denkſchrift heraus⸗ 
gegeben, in der er ſeine Unſchuld zu erweiſen ſucht, 
und die Wiederherſtellung der Cenſur fordert. 

Am Abend des 18ten d. iſt es auf dem Coleſtiner⸗ 
markt in Lyon zu unruhigen Auftritten gekommen. 
Die erſte Veranlaſſung dazu war ein Gedraͤnge vor der 
Schildwache des Schauſpielhauſes, welche, undermoͤgend 
die Menge allein abzuwehren, den Feldwebel herzurief. 
Ein verworrenes Geſchrei, daß dieſer Jemanden mit 
dem Saͤbel verwundet hatte, war das Signal zum 
Lärm, Ein Schreier ward nach der Wache gebracht, 
die Menge hintekdtein, und die Soldaten wurden mit 
Steinen geworfen. Ein Offizier ward verwundet. Rei⸗ 


tere; kam herbei, zerſtrtute das Volk und ließ die Kaffees 


h ließen; 6 Laͤrmmacher wurden abgefuͤhrt. 
— — rag war der Markt mit Truppen be⸗ 
ſetzt und die Ruhe, dem Anſchein nach, wieder hergestellt. 
In Lyon iſt unter dem Namen der „kleinen Bender 
Maria's“ ein neuer Möͤnchsorden geitiftet worden. 
Der Adreßkalender von Marſeille zahlt, wie der Cours, 
fr, meldet, 29 Congregatlonen, Monchs⸗ und Nonnen⸗ 
klöſter auf, die ſich ſeit einigen Jahren in jener Stadt 
eingerichtet haben. 31 A225 
Anm 17. December Abends 6, Uhr wurde die Dili⸗ 
gence zwiſchen Bordeaux und Toulgüſe von 7 Räubern 
angehalten, welche den Paſſagieren 2400 Fr. abnehmen. 
Paris, den 22. Decemb. Vergeſtern machten die 
Mimiſter und fremden Geſandten dem Prinzen Den 
Weiguel ihre Aufwartung. Nachmittags beſuchte ihn 
der Dauphin in Begleitung des Herzogs von Damas. 
Geſtern Morgen kam der Infant nach den Tuilerien, 
und fuhr in Geſellſchaft mit Sr. Majeſtaͤt und dem 
Dauphin nach dem Verſailler Gehoͤlz. Der Infant 
ſaß dem Könige zur Linten. Morgen Abend wird 
zu Ehren De ee bei der Herzogin von Berry 
eine Abendgeſellſchaft ſeyn. f £ 
Der Aſſiſenhof Koi Chaumont (Ober⸗Marne) hat in 
feiner letzten Sitzung den Koͤlniſchwaſſerhandler Geiß⸗ 
ler und feine Frau zu achtjaͤhriger Zuchthaus ſtrafe und 
Ausſtellung an den Pranger verurtheilt, weil ſie üb r⸗ 
wieſen waren, die Opferftöde ven Kirchen im Bez rk 
Chaumont beſtohlen zu haben. Geißler und ſeine Frau 
ſuchten durch einen Anſchein von Frömmigkeit das Zu⸗ 
trauen des Publikums zu gewinnen; ſie beſuchten alle 
Kirchen, die ſich auf ihrem Wege befanden, um, wie 
een ein Gelübde zu erfüllen, das die Frau 
Geißler in einer ſchweren Krankheit gethan habe. Man 
glaubt, dieſe Leute gehören zu einer Diebesbande, wo⸗ 
von ſchon einige Mitglieder in andern Departements 
zur Strafe gezogen worden. 


5 Großbritannien. 
London, den 18. December. Dem Herzoge von 
Wellington zu Ehren wurde während ſelnes neulichen 
Aufenthalts in Buckingham ein ganzer Ochſe gebraten 
und auf die Tafel gebracht, und hierauf ein „Welling⸗ 
ton⸗pudding,“ um unter die Kinder vertheilt zu nr 
den, ausgeftellt.  Derfelbe wog nicht weniger als 
Pfund und mußte 75 Stunden lang im Ochſen lieden. 
Da ſich vielleicht Liebhaber finden mochten ſelchee 
Backwerk zu verſuchen, ſo theilen wir bier das Rezept 
mit: 140 Pfund Mehl, 34 Pfd. Moſinen, 0 pfd. 
Fett, 140 Eier, 14 Pfd. Zucker, 2 Pfd. Muskatennuß 
und anderes Gewürz, dratehald Gallonen (10 Art.) 
Wein und Branntwein. Der Topf, in dem dieſer 
Niefenpubding gebacken wurde, faßte 5 Buſhel (etwa 
3 Berliner Scheffel.) 3 , 5 . 
8 Am 0 Freteg an die Gefandten von Rußland, 


Pertrgal und Baiern und der franz. Geſchaͤſtstraͤger, 
am Sonnabend der preußiſche, und geſtern der portu⸗ 
gieſiſhe Geſandte im auswärtigen Amte beſchaftigt. — 
Am Sonnabend gingen Depeſchen aus Liſſabon und 
aus Malta ein. 

Virgeſtern war der Geburtstag des Prinzen Leo⸗ 
pold. S. k. H. iſt 37 Jahre alt geworden. 

Der Herzog von Wellington und der Graf Eldon 
find en London eingetroffen. 

De Times ſagen: „Ein edler Herzog, der kuͤrzlich 
wieder an die Spitze der Armee geſtellt worden, ſoll 
uͤberill die Verlegenheit verluͤnden, in welche das Nie 
niſterium ſich durch die Billigung der Schlacht von 
Navarm verſetzt habe. „„Wir halten ſie feſt, ſie find 


an den Vertrag durch das rothe Band gebunden u. 


ſ. w.““ Es wäre ſehr undankbar, einen kapfern Krie⸗ 
ger im Stich zu laſſen, der ſich edelmuͤthig fuͤr die 
Sache der Menſchheit ſchlug; aber iſt nicht auch Se. 
Herrlichkeit eben fo gut als unſere Miniſter an die Po: 
litit, deren erſte Folge die Schlacht von Navarin war, 
gebunden, und zwar durch Aufdruͤckung feines Give 
gels auf den Vertrag von St. Petersburg?“ 

Ein großes Aufſehen macht gegenwaͤrtig in London 
der Verkauf des ſaͤmmtlichen prächtigen Mobiliars, 
der Bibliothek, des Hauses u. ſ. w. des Hrn. Henty, 
einst Stock⸗Maklers in Devonſhire-Place, die der Ei⸗ 
genthuͤmer, der in feinem Geſchafte erlittenen Verluſte 
wegen, oſſentlich verſteigern laßt. 2 a 

Dieſen Morgen kam der joniſche Courier Marcheſi 
mit Depeſchen vom Eten d. von Sir F. Adam in 
Cerfu im Kolonial-Amte an; ſie enthalten nichts Neues 
aus Konſtantinopel, und melden, daß die britiſchen 
Conſuln auf den verſchiedenen Inſeln ihr Amt, unge⸗ 
hindert von den Tuͤrken, fortſetzten. 

Mit dem Linienſchiffe Genoa find Nachrichten aus 
Malta bis zum 16. November hier. Ein Private 
ſchreiben aus Tripolis vom 2. Nopbr. hatte als Ge⸗ 
ruͤcht, was aber bezweifelt wurde, gemeldet, Clapper⸗ 
ton ſey in Sackatu (13% N. Br.) geſtorben; allein, 
wird hinzugefuͤgt, ſeine ihn uͤberlebenden Gefaͤhrten, 
wo nicht er ſelbſt, find auf dem Ruͤckwege von Sacka⸗ 
tu uͤber Bornu und Fezzan nach Tripolis begriffen. — 
Am 8. Nov. waren die vier ruſſiſchen Linienſchiffe un⸗ 
ter dem Admiral Grafen von Heyden nebſt zwei Fre⸗ 
gatten und einer Corvette, die Navarin am 25. Okt. 
verlaſſen hatten, in la Valette angekommen. Am 13. 
fand die feierliche Landung des Sir E. Codrington 
ſtatt, auf welche große Feſtlichkeiten folgten. Der 
Genda hatte Malta am 17. Novbr. verlaſſen. Die 
Leiche ſeines wackern Capitains Bathurſt, ſo wie die 
der Capitaine Bell und Moore ſind damit angekommen. 


Der Prinz von Hohenlehe⸗Langenburg wird ſich mit 
der Prinzeſſin Feodora von Leiningen, Tochter der Her⸗ 


zogin von Kent aus der erſten Ehe, hlen. 
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Die Wittwe Canning's ſoll das Anerbieten einer 
Peerswuͤrde abgelehnt haben. Doch iſt die Sache 
noch nicht entſchieden. i 

Lord Harrowby, heißt es in den Times, hat n der 
Audienz bei dem Koͤnige, das Anerbieten der Stelle 
eines erſten Miniſters ausgeſchlagen. Der Lord ſollte 
905 noch den durch Lord Pembroke's Tod erleigten 
Hoſenbandorden erhalten; auch dürfte wohl für ſei⸗ 
nen aͤlteſten Sohn, Lord Sandon, eine Stelle aus⸗ 
findig gemacht werden. Allein Lord Harrowbo hat 
Alles abgelehnt, fo daß Lord Goderich wohl gendthigt 
ſeyn wird, ſein Amt, vis zur definitiven Ernemung 
eines Nachfolgers, zu behalten. , 

Man ſagt, der General⸗Poſt⸗Sekretair Herr Frencis 
Freeling, deſſen große Verdienſte um den öffentlichen 
Dienft fo allgemein erkannt find, werde zum Baronet 
erhoben werden. : 

Auf Befehl des Herzogs von Wellington, dürfen 
hinfort mit einem nach unſern auslaͤndiſchen Beſitzungen 
(Neuholland und Indien ausgenommen) abgehenden 
Bataillon von 544 Mann nicht mehr als 33 Frauen 
(2 von Sergeanten) mitgenommen werden. 

Der Adm. Sir J. Gore hat ſich am 29. Nov. zu 
Marſeille nach Malta eingeſchifft. 

Der Globe ſagt, die Vernichtung einer Flotte, welche 
die Tuͤrken und Griechen mit ſo großen Koſten ausge⸗ 

hatten und die ihr Stolz war, iſt — wenn ſie 
auch zu rechtfertigen wäre — immer ein ungluͤckliches 
Ereigniß, und wir hoffen, daß die Politit nunmehr 
das in Griechenland begonnene Werk mit Feſtigkeit zu 
Ende bringen wird, ohne die Tuͤrken jedoch mehr zu 
reizen und ſie zu veranlaſſen, den eigentlichen Zweck 
der Intervention zu verkennen. Wir moͤchten daher 
gern glauben, daß die Bombenſchiffe, die jetzt ausge⸗ 
ruͤſtet werden, die Beſtimmung erhielten, die man ihnen 
auf der Boͤrſe giebt, a) die griechiſchen Piraten 
zu verfolgen, nicht aber die Hauptſtadt einer Macht zu 
gl gegen die wir uns als Freunde zu benehmen 
aben, wäre es auch nur, weil wir es zu ſeyn be⸗ 
haupten. Aber wir begreifen nicht, wie Moͤrſer von 
13 bis 14 Zoll gegen Miſtiks oder Ruderſchiffe zu ge⸗ 
brauchen ſind. 

Die Leichen der Capts. Bell und Moore ſind nicht 
mit der Genoa heruͤbergekommen; fie mußten, weil es 
nicht möglich war, fie weiter zu bringen, bei Sicilien 
dem Meere uͤbergeben werden. Gedachtes Schiff hat 
von allen den unſrigen bei Navarin am meiften gelitten. 

In Boſton (England) hat man kuͤrzlich eine, unge⸗ 
fähr 24 Fuß lange Gondel gebaut, die durch eine 
Dampfmaſchine bewegt wird. Die letztere, von 23 
Pferdekraft, iſt von dem Eiſengießer Herrn Howder 
— 2 Man hat ſchon mehrere kleine Reiſen mit der 

del gemacht, und die Maſchine vollkommen zweck⸗ 
maͤßig befunden. f e 


digers. 


Der Schauſpieler Kean iſt wieder hergeſtellt, und 
hat dieſer Tage auf dem Theater Coventgarden mit 
gewohnter Kraft und Geſchicklichkeit geſpielt. 

Miß Macauley (eine ehemalige Schauſpielerin) hat 
ihre geiſtlichen Vorträge, nachdem fie von der Behoͤrde 
dazu ermächtigt worden, in der Kapelle in Blelefren f 
Leiceſter⸗ſguare, angefangen. Es waren bei der erſten 
Verſammlung nicht viele Leute gegenwärtig, und dieſe 
gehörten, mit Aus nahme von ungefähr einem Dutzend 
Modeherren, faſt alle zur niedern Klaſſe. Miß Mac⸗ 
auley erklärte den 42. Vers aus dem 5. Kapitel des 
Evangel. Matth. und predigte, hinter dem Vorleſepult 
ſtehend, mit aller Foͤrmlichkeit eines regelmäßigen Pre⸗ 

Der Beitrag der Einſammlung war hoͤchſtens 
5 Schillinge. Miß Macauley trug ein ſchwarz ſeide⸗ 


nes Kleid und einen reich verzierten Spitzenkragen, wel⸗ 


cher einige Aehnlichkeit mit einem Predigerkragen hatte. 


Rußland. 

St. Petersburg, den 18. Decbr. Am 16. Dec. 
verkuͤndeten die Kanonen der Feſtung die Vollziehung 
des feierlichen Dankgebets in der Hofkapelle des Win⸗ 
terpalais fuͤr die Unterwerfung der Hauptſtadt Tabris, 
worauf die Trophaͤen von einem Trupp der Chevalier⸗ 
garde, mit Muſik, durch die Straßen der Reſidenz 
geführt wurden. Sie beſtanden in einer Fahne, roth 
und weiß, mit der Abbildung der Sonne und des 
Loͤwen, und einem großen ſilbernen Kommandoſtabe. 

Odeſſſa, den 24. Novbt. Hier iſt man auf die 
naͤchſten Ereigniſſe ſehr geſpannt; man bemerkt An⸗ 
ſtalten, welche einen nahen Ausbruch des Krieges er⸗ 
warten laſſen. Das ſechste Corps, welches am Dnie⸗ 
ſter gelagert war, hat ſeine Cantonnements verlaſſen, 
und iſt vorwaͤrts gegen die Donaumündungen mars 
ſchirt. Graf Wittgenſtein hat einen Tags befehl erlaſ⸗ 
fen, der den verſchiedenen Corps und Diviſions⸗Com⸗ 
mandanten anempfiehlt, mit größter Strenge darauf 
zu ſehen, daß die Truppen und das Kriegsmaterial 
ſich im Stande befinden, auf den erſten Befehl den 
Feldzug eroͤffnen zu koͤnnen. Der General en Chef 
hat ſelbſt die zum Uebergange der Donau beftimmten 
Pontons in Augenſchein genommen, und feine Zufrie⸗ 
denheit daruͤbrr bezeugt; ſie ſind nach einem neuen 
Modell ſehr einfach gebaut, und koͤnnen leichter als 
die bisher angewendeten transportirt werden. Auch 
iſt eine neue Art ſogenannter Congreve'ſcher Raketen 
hieher gebracht worden, die dem ſechsten Corps zuge⸗ 
geben ſind, und im naͤchſten Feldzuge ihre Probe 
machen duͤrften. — Wir leſen einen Artikel der deut⸗ 
De Petersburger Zeitung, der in der hieſigen ruſſi⸗ 
ſchen einen Platz gefunden hat, und in Form eines 
Manifeſtes der Nation an die Regierung abgefaßt iſt. 
Es geht darauf hinaus, den Kaiſer zu bewegen, der 
Sache der Griechen ſchnell ein Ende zu machen, und 


das Schwert für die Glaubensgenofien in die Waag⸗ 
ſchale zu werfen. es 
Von der polnifhen Grenze, den 12. Decbr. 
Die neuliche Anweſenheit des Chefs des kaiſerlichen 
Generalſtabes, Grafen Diebitſch, zu Warſchau, ſoll 
zum Zweck gehabt haben, wegen einer demnachſtigen 
Dislozirung mehrerer Corps der koͤnigl. polniſchen Ars 
mee die erforderlichen Einleitungen zu treffen. Man 
haͤlt es nicht für unwahrſcheinlich, duft ſofern es wirk⸗ 
lich zu einem Feldzuge an der Donau kommen ſollte, 
auch ein Theil der polniſchen Truppen berufen werden 
würde, an dieſer glorreichen Expedition Theil zu nehmen. 
„A ee x 
Alexandrien, den 6. November, Die Ruhe iſt 
ſeit dem 2ten d. M., wo wir die Nachricht von der 
Seeſchlacht von Navarin erhielten, keinen Augenblick 
geftört worden. Die erſte Kunde davon überbrachte 
eine aͤgyptiſche Corvette. An demſelben Tage, Nach⸗ 
mittags, beſtaͤtigte die franz. Corvette Echo jenes Er⸗ 
Na und brachte der Fregatte Veſtalin den Befehl, 
die Franzoſen und übrigen Europaͤrr, welche dieſen 
Ort zu verlaſſen wuͤnſchten, an Bord zu nehmen. Nie⸗ 
mand hat indeß von dieſem Anerbieten Gebrauch ge⸗ 
macht. Unmittelbar darauf gingen 2 Corvetten nach 
vrien und Cypern ab, um gleichfalls die Conſuln 
und Landsleute, die auszuwandern gedenken, aufzu⸗ 
nehmen. f 8 
Am 1. Nov. hatte der Paſcha, in einer Zuſammen⸗ 
unft mit Hrn. Malivoire, den Entſchluß der Pforte, 
die Flotte nach Morea abgehen zu laſſen, getadelt, 
und geaͤußert, er erwarte, jeden Augenblick die Nach⸗ 
ticht von der Niederlage feines Heeres und vom Tode 
ſeines Sohnes und Eidams (Muharrem) zu hoͤren. 
Die Pforte ſey ſeine Gebieterin, und wuͤrde er deren 
Befehle vollziehen, bis auf ſolche, welche das Gaſt⸗ 
recht gegen die Europaͤer verletzen würden, für deren 
Sicherheit er mit ſeinem Kopf hafte. Als er am fol⸗ 
enden Tage ſeine Beſorgniſſe zum Theil gegruͤndet 
ſah, verſammelte er ſeine vornehmſten Beamten, theilte 
nen das Unglück mit, und fügte hinzu: „Ich habe 
dem Großherrn und meinem Sohne vorhergeſagt, was 
erfolgen werde, und daß die Englaͤnder keine Griechen 
ſeyen. Schiffe und Leute ſind nicht genug, man muß 
ſie auch anfuͤhren und fechten konnen. Noch können 
wir uns nicht mit ihnen meſſen.“ Als er Europaer 
in den Saal eintreten ſah, rief er ſie zu ſich und be⸗ 
bandelte fie ſehr artig, und den Befehlshaber der Ber 
ſtalin uͤberſchuͤttete er mit Ehrenbezeugüngen, alles dies 
lachender Miene und Angeſichts ſeines Hofes. Mit 
dieſem vielleicht erfünftelten Betragen wollte er vers 
muthlich den Zorn der Tuͤrken von den Europaͤern 
ableiten, damit nicht im erſten Augenblick Unruhen 
entſtuͤnden; auch ift dieſer Plan ihm gelungen. Man 


ſpricht nur von dem Starrſinne der Pforte, der dies 
Ungluͤck Schuld gegeben wird; niemand hat gegen die 
Europäer einen Vorwurf laut werden laſſen. Der 
Paſcha fol erklaͤrt haben, daß, wenn der Krieg forte 
dauerte, er keinen thaͤtigen Antheil daran nehmen 
würde, Er wird fein Heer zuruͤckziehen, und da er als⸗ 
dann nicht mehr zu ſo großen Ausgaben genoͤthigt iſt, 
ſo duͤrften auch wohl beſſere Zeiten eintreten. Der 
Paſcha ſoll die Schiffsbauten in London und Livorno 
wieder abbeſtellt haben. Die Eroberung von Mecca 
durch die Wechabiten beſtaͤtigt ſich. 


Tuͤrkei und Griechenland. 

Konſtantinopel, den 28. Novbr. Ich beſtaͤtige 
die Ihnen geſtern Morgen durch außerordentliche Ge⸗ 
legenheit gemachte Mittheilung uͤber die hieſige Lage 
der Dinge, und muß leider hinzuſetzen, daß ein Bruch 
zwiſchen der Pforte und den verbuͤndeten Maͤchten 
nunmehr unvermeidlich ſcheint. Die Botſchafter haben 
heute früh um 8 Uhr ihre Paͤſſe verlangt, nachdem 
der Reis⸗Effendi den Dollmetſchern derſelben eine Ant⸗ 
wort auf die unterm 24. Nachmittags uͤbergebene Note 
mit den Worten verweigert hatte, daß die hohe Pforte 
ſich zu Allem, was ihre heiligſten Rechte nicht antaſte, 
verſtanden habe, daß ſie ſich aber nie ſo weit ernie⸗ 
drigen werde, ihre eigene Schande zu unterzeichnen, 
und daß fie einen ruhmvollen Untergang vorziche, 
Dieſe kategoriſche Sprache hat alle ferneren Unterhand⸗ 
lungen abgeſchnitten, und wenn auch ſelbſt der oͤſter⸗ 
reichiſche Internuncius und der Graf Guilleminot bis 
zum 26. noch große Hoffnungen zur Aufrechthaltung 
des Friedens hegten, fo ſind ſie doch heute überzeugt, - 
daß an keine Ausgleichung mehr zu denken ſey. Hr. 
von Ribeaupierre wird ſich morgen an Bord der zu 
ſeiner Verfuͤgung hier liegenden Kriegsſchiffe begeben, 
und nach Odeſſa unter Segel gehen. Die Herren 
Stratford⸗Canning und Guilleminot werden ſich auf 
ſardiniſchen Fahrzeugen nach Korfu einſchiffen, wo ſie 
die ferneren Inſtruktionen ihrer Höfe erwarten wollen. 
Alles iſt hier in der größten Beſtuͤrzung, und zittert 
für die naͤchſte Zukunft. 

Seitdem ein Krieg mit den drei verbündeten Maͤch⸗ 
ten unvermeidlich ſcheint, hat die Pforte Befehle erge⸗ 
hen laſſen, um die zur Verproviantirung der Haupt⸗ 

adt beſtehenden Magazine ſchleunigſt zu fuͤllen. Sie 
hat zu dem Ende mehrere Kontrakte mit hieſigen ſar⸗ 
diniſchen und öfter. Kaufleuten abgeſchloſſen. Der 
oͤſterr. Internuncius und der ſardin. Geſandte haben 
die Schiffkapitaine ihrer Nation von dieſer Verfuͤgun 
durch ein Publikandum in Kenntniß geſetzt, in wel⸗ 
chem der von der tuͤrkiſchen Regierung beſtimmte Preis 
— 2 nat. Eci ange oe. on — — ſind 
au tuͤrk. iffe nach dem ſchwarzen Meere ge⸗ 
ſegelt, um Bee zu laden. Ob man ſich glei 


r 
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noch immer ſchmeichelt, 
ernſtlichen Anſtalten der Repräfentanten, die Haupiſtadt 
zu verlaſſen, dem Willen der Verbuͤndeten fügen, ſo 
duͤrſten doch die Geſinnungen des Großſultans, der 
unter keiner Bedingung von einer Einmiſchung in die 
griechiſchen Angelegenheiten ſprechen hören will, alle 
Hoffuungen dazu vereiteln. Er, fuͤr ſeine Perſon, ruͤſtet 
ſich ſchon zum Kampfe, und auch feine Umgebungen 
muͤſſen Anſtalt dazu machen. Die Feldequipagen ſind 
in Bereitſchaft geſtellt, und die Campagnepferde ſchon 
nach Adrianopel abgeführt, wohin der Oberſtallmeiſter 
und Oberjaͤgermeiſter morgen abgehen wollen. Meh⸗ 
rere andere Große des Reiches, wie der Intendant 
der Münzen und der Ober⸗Ceremonienmeiſter, werden 
den Großſultan begleiten. — Lord Cochrane hat eine 
Expedition gegen Candia gemacht, und man iſt hier 
deshalb nicht ohne Sorgen. — Bei 20 griech. Miſtils 
ſollen nach Alexandrien unter Segel gegangen ſeyn. — 
Die Wechabiten ſollen im völligen Aufſtande begriffen 
ſeyn, und mit einem Heere von 50,000 Mann gegen 
die Armee des Mehemed-Ali, die 14,000 Mann ſtark 
iſt, marſchiren, ſo daß dieſer ſich veranlaßt gefunden 
hat, alle feine Truppen, mit Zuruͤcklaſſung von fünf 
Bataillons Infanterie im Lager bei Cairo, jener Ar— 


mee entgegen zu ſtellen. 

Turkiſche Grenze, den 13. December. Aus 
. Saab man (27. Novbr.), daß Patras ſich 
dem General Church ergeben habe; doch ſey der Platz 
noch nicht uͤbergeben, da die Capitulation noch nicht 
beftätigt fey. Die Feſtung ſoll nur bis zum 7ten d. 
mit Lebensmitteln verſehen geweſen feyn. 


Neueſte Nachrichten vom türkiſch⸗grie⸗ 
chiſchen Kriegsſchau platz. 
Buchareſt, den 8. Decbr, Wie man vernimmt, 
haben die drei Botſchafter am 28. November die Pälle 
begehrt, weil die Pforte ihnen keine beſtimmte Ant⸗ 
wort gab, ſondern nur Zeit zu gewinnen ſuchte. Es 
wurde ihnen aber geantwortet, ſie beduͤrften bei den 
voͤlkerrechtlichen Geſinnungen des Divans keine Päfle- 
3 aus Wien vom 16. Dec. zufolge, ſol⸗ 
ſich die Botſchafter der drei Mächte noch am 30. 
Nov., bis zu welchem Tage man in Wien Courier⸗ 
nachrichten hatte, zu Konſtantinopel befunden haben. 
Es ſchien aber alle ee zu einer Uebereinkunft 
verſchwunden zu ſeyn. * 
Jaſſy, den 11. Dec. Geſtern wurde unſere Stadt 
und Umgegend in großen Allarm verſetzt. Es hatte 
ſich das Gerücht verbreitet, daß eine Schaar tuͤrkiſcher 
Reiterei, 1500 Mann ſtark ‚| bei Turtukay uber die 
Donau gegangen, und auf Buchareſt marſchirt ſey, 


worauf ſogleich von den hieſigen Bojaren Eilboten 


nach der ruſſiſchen Grenze geſchickt wurden, um dieſes 
Eren daſelbſt bekannt zu machen. Auf dieſe Kun⸗ 


die Pforte werde ſich bei den 


de fand in der ruſſ. Armee eine allgemeine Bewegung 
ftatt, und zwei Pulks Koſaken, die, man weiß nicht, 
ob aus eigenem Antriebe oder auf hoͤhern Befehl, ſich 
in Marſch ſetzten, uͤberſchritten den Pruth. Ein Feld⸗ 
jaͤger traf bei dem hier ſeit langer Zeit reſidirenden 
ruſſ. Oberſten vom Geniecorps, Hrn. de Portas, ein, 
und uͤberbrachte ihm ein Schreiben des General Kor⸗ 
ſakow; der Oberſt warf ſich ſogleich in eine Droſchke, 
eilte nach Sfuliany, dem Hauptquartiere des General 
Korſakow, und befahl guf ſeinem Wege den Koſaken, 
ihre fruͤhere Stellung hinter dem Pruth wieder einzu⸗ 
nehmen, welcher, Wiſung ſie auch augenblicklich Folge 
leiſteten. Nachdem der Oberſt de Portas zu Skulianh 
angelangt war, und den Einmarſch der Tuͤrken in die 


Fuͤrſtenthuͤmer fur ein zu Jaſſy erfundenes Maͤhrchen 


erklärt hatte, da ihm auf amtlichem Wege aus Bucha⸗ 
reſt daruͤber nichts zu gekommen ſey, was bei einem 
ſo wichtigen Ereigniß gewiß der Fall geweſen waͤre, 
ſo erhielten die ruſſ. Truppen Befehl, Halt zu machen 
und ihre alten Cantonnirungen wieder einzunehmen. 
Ueber dieſe ſchnelle Maaßregel der ruſſ. Avantgarde 
macht man jedoch hier ernſthafte Betrachtungen; ſie 
beweiſet, daß die Armee authoriſirt iſt, bei der erſten 
Nachricht von irgend einem traktatenwidrigen Ereig⸗ 
niß, ohne Befehl aus der Ferne abzuwarten, die Of 
fenſive zu ergreifen. 

Jaſſy, den 16. November. In unſerer Stadt 
wird man durch den Anblick vieler fremden Unifor⸗ 
men, die uns eine Invafion anzukuͤndigen ſcheinen, 
ungewöhnlich uͤberraſcht. Viele ruſſiſche Ofſiziere kom⸗ 
men taͤglich hierher, um ihre Einkaͤufe zu beſorgen, 
und kehren zu ihrer an der Grenze aufgeſtellten Armee 
zuruck. Wir find dadurch ziemlich genau von Allem, 
was dort vorgeht, unterrichtet; man verſichert uns, 
daß Graf v. Wittgenſtein Befehl habe, ohne weitere 
Ordre von Petersburg zu erwarten, die ruſſ. Grenze 
zu uͤberſchreiten, ſobald ihm die Ankunft des Marquis 
v. Ribeaupierre zu Odeſſa mit Beſtimmtheit bekannt 
wird. Graf v. Wittgenſtein beſichtigt unausgeſetzt die 
Linien der in drei Treffen aufgeſtellten Armee, wovo 
das erſte die Grenze der Fuͤrſtenthuͤmer berührt. Gr 
v. Woronzow wird von Petersburg erwartet, und 
man nennt ihn noch immer als General en Chef der 
gegen die Türken beſtimmten Armee. — Die Lebens⸗ 
mittel ſind hier im Preiſe geſtiegen. 1 

In einer Nachricht aus Wien vom 24. Dechr. wird 
gemeldet: daß ein dortiges Handelshaus durch beſon⸗ 
dere Gelegenheit die Nachricht erhalten habe, daß die 
Gefandten am 4. und 8. Dechr. abgereiſet wären. 
Doch war darüber offiziell nichts bekannt gemacht 
worden. gn TER > 
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Vermiſchte Nachrichten. a 

In Oberſchleſien dürfen, wegen ausgebrochener Rinde 
viehpeſt, in 10 Städten, namentlich zu Pleß, Mislo⸗ 
witz, Kreuzburg, Tarnowitz, Pitſchen, Landsberg, Ro⸗ 
ſenberg, Beuthen, Nikolai und Berun, die in die Mo⸗ 
nate Januar und Februar fallenden Viehmärkte nicht 
abgehalten werden. ET . 

Bei einem in der Nacht vom 10 zum 17, Decbr. 
auf dem Vorwerk Gruͤnheide bei Breslau entſtandenen 
Feuer, wurden mehrere zur Rettung! herbeigeeilte Pers 
ſonen, durch Einſturz der Giebelwand eines Schaaf⸗ 
ſtalles, ſchrecklicherweiſe ein Opfer ihrer Menſchenliebe, 
naͤmlich der Rittergutsbeſitzer Pohl auf Lorenzberg, der 
Sec. Lieutenant v. Altrock aus Neiſſe, der Wirthſchafts⸗ 
Amtmann Gerlach zu Ober-Olbendorf und der Stel⸗ 
lenbeſitzer Mockwitz aus Ober⸗Ecke. Dieſe vier wur⸗ 
den fpater, nachdem die Flamme getilgt worden war, 
ganzlich zu Kohle verbrannt gefunden. Verſchiedene 
andere Perfonen find lebensgefährlich verletzt worden. 

Am 13. d. M. Morgens 7 Uhr ſtuͤrzte zu Loningen, 
im Regierungsbezirk Muͤnſter, der erſt im vorigen Jahre 
vollendete neue Kirchthurm ein, indem er nach der 
Oſtſeite uͤberſchlug und die Schule und eine kleine 
Wohnung ganz bedeckte. In erſterer war gluͤcklicher⸗ 
weife Niemand, in der zweiten eine Wittwe mit drei 
Kindern. Durch die thaͤtige Mithuͤlfe der Beamten 
und Geiſtlichen wurden die Verſchuͤtteten ſchleunigſt 

erausgearbeitet, indeß war doch ein Kind bereits ge⸗ 

orben. Den Sturz des Thurmes hat ein ſehlerhaf⸗ 
tes, geſunkenes Fundament veranlaßt. Ven den het⸗ 
abrollenden Steinen wurde auch der Altar in der Kirche 
zertruͤmmert. n 

Man meldet aus Halle vom 20. Decbr.: „Unſere 
Stadt verſchoͤnert ſich immer mehr, und erfreut ſich 
jetzt mancher zweckmäßigen Einrichtungen, als z. B. 
der Beleuchtung der Straßen durch Laternen, die in 
der Mitte derſelben aufgehängt ſind, Bezeichnung der 
Straßen durch Anſchlagung der Namen in denſelben, 
u. dgl. m. Wir verdanten dies unſerm hochgeachteten 
Buͤrgermeiſter Mellin. Kuͤnftiges Jahr ſoll zu dem 
Bau eines neuen Univerſitaͤtsgebaͤudes geſchritten, das 
jetzige Schauſpielhaus dagegen niedergeriſſen werden. — 
Unſer berühmter Profeſſor Dr. Geſenius hat den eh⸗ 
renvollen Ruf als Profeſſor der ortent. Literatur nach 
Göttingen, an des verſtorbenen Eichhorn Stelle, er⸗ 
a jedoch, wie es heißt / ihn abgelehnt. Die Zahl 


einer Zuhbrer iſt außerordentlich groß;) ſie belauft ſich 


auf mehr als 800, ſo daß das Audltorium durch Weg⸗ 
nahme einer Wand hat erweitert werden muͤſſen. Un⸗ 
ter den hieſigen Studirenden herſche jetzt ein ruͤhm⸗ 


1. des Correſpondenten von und für Schleſien. 


Mittwoch, den 2. Januar 1828. 


— — 


lichet Fleiß und Ruhe. Ihre Zahl beträgt 1185; wor⸗ 
unter 836 Theologen, 215 Juriſten, 75 Mediziner, 
59 Philoſophen. Auf Veranſtaltung des Buͤrgermei⸗ 
ſters Mellin iſt in der hieſigen Domkirche ein Konzert 
gegeben worden, deſſen Ertrag, 91 Thlr., für Franke's 
Denkmal beſtimmt wurde. 

In der Nacht vom 7. auf den 8. Dechr. ſtarb zu 
Pfaffenhofen (einem Dorfe, 2 Stunden von Freiburg) 
der dortige Pfarrer und ehemalige St. Blaſianiſche Ka⸗ 
pitular G. Keller, im 67. Jahre. Als Schriftſteller 


hat er fi) durch feine Ideale und durch fein Kathol⸗ 


likon bekannt gemacht. Er iſt vielfaͤltig, aber mit Un⸗ 
recht, fuͤr den Verfaſſer der Stunden der Andacht, die 
gerade zu der Zeit, als er 
herauskamen, gehalten worden; er hat indeß wenig⸗ 
ſtens keinen direkten Antheil an dieſem Werke gehabt. 
Eine franz. Schauſpieler⸗Geſellſchaft, die in den vor⸗ 
zuͤglichſten Staͤdten Deutſchlands zu ſpielen gedenkt, 
iſt in Mainz angekommen und wird daſelbſt mehrere 


zahlreich iſt (20 bis 24 Individuen), fo wird fie fi 
die komiſche Oper w 5 


Vorſtellungen geben. Obgleich die Geſellſchaft 1 9 N 


doch auf das Luſtſpiel, 
Vaudeville beſchraͤnken. 3 

Der Graf v. Marbois in Paris hat am 15, April 
an die koͤnigl. Hofbibliothek in München folgendes 
Schreiben erlaſſen: „Es iſt gewiß 50 Jahre, daß ich 
es bei meiner Anweſenheit in München verſucht habe, 
eine baierſche Geſchichte zu ſchreiben.: Als ich, ohne 
damit fertig zu ſeyn, Munchen verließ, hatte der kur⸗ 
fuͤrſtliche Geh. Nath Loch die Gefalligkeit für mich, 
mir die 3 Baͤnde Peters von Ludewig, daß Buch vom: 


baierſchen Haufe, aus der kurfuͤrſtl. Hofbibliothek zu 


diefein Behuf mitzugeben. Dieſe Buͤcher find mir bis 
Philadelphia und St. Domingo gefolgt. Als ich im 
Jahre 1780 dieſe Kolonie verließ, mußte ich alle meine 
Bucher dort zurücklaffen. Von denſelben find alle dies 
jenigen zu Grunde gegangen, welche in franzoͤſ. und 


engl. Sprache gedruckt waren. Nur dieſe drei Bücher” 


ſind erhalten worden, weil bei dem Verkauf der 
pluͤnderten Gegenſtaͤnde 
Nachdem Brand und Verwuͤſtung 38 Jahre lang auf 
St. Domingo gewuͤthet, haben die Einwohner der In⸗ 
ſel mir dieſe Buͤcher zuruͤckgeſchickt, und ich beeile mich, 
dieſelben der k. Hofbibliothek mit der Bitte zuruͤckzu⸗ 
ſenden, mich wegen der langen Verzoͤgerung entſchul⸗ 


ge⸗ 


digen zu wollen ꝛc.“ 

In einem Schreiben aus Tripolis vom 2. Noobr. 
heißt es: Wir werden in Kurzem wichtige geographiſche 
Notizen aus dem Innern von Afrika erhalten; denn 
die Gefaͤhrten Clapperton's — oder er ſelbſt, wenn er 


1 


Pfarrer in Aarau war, 


kein Deutſcher zugegen war. 


Bornu und Fezzan nach Tripolis, Sie gelangten, 
dieſes iſt ſicher, von der Bay von Benin über Da⸗ 
homy nach Sackatu, und müffen jedenfalls Clapperton's 
Noten und Papiere mitbringen. Eingeborne von Bornu 
verſichern und Perſonen von Waday und Begharmi 
beſtaͤtigen es, daß das Gewaͤſſer des Yeou und Game 
baru ſammt andern großen Stroͤmen, den Nil bilden, 
der dann nach Nubien und Aegypten fließt; daß der 
See Tſchad durch das Zuſammenfließen dieſer und an⸗ 
derer großen Waſſer, mit Einſchluß des Schari, ge⸗ 
bildet wird, und daß er einen dͤſtlichen Ausfluß hat, 
durch den er wahrſcheinlich eben ſo viel Waſſer ver⸗ 
liert, als er gewinnt. Daher war es nicht fo unrecht, 
wenn die Araber gegen den Oberſten Denham bee 
haupteten, der Yeou ſey der Nil. In Marocco fügt 
man, der Hoarra- (2) (oder Joliba-) Fluß verbinde 
die obigen Ströme. Andere Araber wollen das Naͤm⸗ 
liche behaupten, aber ſagen, ein Arm des letzteren 
fließe hinter Dahomy in den Ocean, welches, wenn 
es gegruͤndet iſt, ſchon Bosman vor einem Jahrhun⸗ 
dert bekannt war. i f 
In Montauban hat ſich vor Kurzem ein ſchauder⸗ 
2” Vorfall ereignet. Ein Jjaͤhriges Kind, welches 
F ich mit feinem an einer ſchweren Krankheit darnieder 
li en Vater allein im Zimmer befand, fiel, indem 
es ſich beim Feuer waͤrmen wollte, in daſſelbe hinein. 
Der Vater hoͤrt auf feinem Krankenlager das Geſchrei 
des Kindes, er raſſt alle ſeine Krafte zuſammen, um 
ihm zu Hülfe zu eilen; aber zu ſchwach, ſtuͤrzt er beim 
Herausſteigen aus dem Bette auf den Boden hin und 
muß hier liegen bleiben, während die Flammen ſein 
Kind verzehren. Man denke ſich den Schmerz des 
Ungluͤcklichen, der unvermoͤgend iſt eine Hand zu ruͤh⸗ 
ren, und ſein Kind, nur einige Schritte von ihm ent⸗ 
fernt, unter den graͤßlichſten Qualen enden ſieht. Ends 
lich hört man draußen fein Jammergeſchrei; man eilt 
herbei — aber zu ſpaͤt: das Kind hatte bereits in den 
Flammen ſein Leben ausgehaucht. 

Nahe bel Ernani, einer ſpaniſchen kleinen Stadt, 
iſt eines jener armſeligen kleinen Wirthshauſer, venta 
genannt, wie ſie in dieſem Lande gewoͤhnlich ſind. 
Eine Paciega (ſo nennt man die Frauen aus Gali⸗ 
cien und Leon, die in die Hauptſtaͤdte wandern, um 


| nicht todt iſt — find auf dem Wege von Sackatu uͤber 


Saͤugammen⸗Dienſte zu thun), Namens Juana Do⸗ 


cavo, kehrte, aus Pampelona kommend, in dieſer 
venta ein, um zu übernachten. Dieſe Paciegas tra⸗ 
gen ihre langen Haare in. Zoͤpfe geflochten, und um 
das Haupt Ju gewunden. Juana rief die Wir⸗ 
thin in ihre kleine Kammer, und bat fie, fie zu kaͤm⸗ 
men, indem ſie hinzufuͤgte: „Da der Weg, den ich 
zu machen habe, voll Rauber iſt, fo verbirg mir dieſe 
2000 Realen (circa 200 Tylr.) in mein Haar.“ Die 
Wini ere ihre Bitte, aber in dieſem Augenblick 
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wurde. fie von ihrem Manne gerufen. Da fie nicht 
gleich dem Ruf folgte, zankte ihr Mann, und fie er⸗ 
zaͤblte ihm, was vorgefallen ſey, um ſich zu entſchul⸗ 
digen. Er hoͤrte es an, ohne ein Wort zu verlieren; 
aber nach dem Eſſen ſagte er zu ſeinem Sohne: 
„Morgen fruͤh ſey bereit, du ſollſt mit auf die Haſen⸗ 
jagd.“ Die Paciega beſtieg Morgens ſehr fruͤh ihren 
Eſel, und trabte ruhig des Weges, auf welchem der 
Wirth und ſein Sohn ihr vorangeeilt waren. Eine 
Meile von der Herberge ſtellten fie ſich ihr in den 
Weg, riſſen fie 1 ihtem Eſel herab, und der Wirth 
ſchnitt der unglücklichen mit einem Beil den Kopf 
ab, ſteckte ihn in ſeinen Sack, und verbarg den Kür 
per in das Gebüͤſch. Aber das Verbrechen ſollte eben 
fo geſchwind entdeckt werden, als es begangen ward. 
Zwei Jaͤger, die wirklich auf die Haſenjagd gingen, 
wurden durch Blutſpuren aufmerkſam gemacht, glaub⸗ 
ten, daß ein Jagdfrevel begangen worden ſey, und 
ſtellten die aus dem Gebuͤſch Kommenden zu Rede. 
Auf die Weigerung, ihren Sack zu oͤffnen, brauchten 
die Jaͤger Gewalt — aber welch ein ſchreckliches 
Schauſpiel bot ſich ihnen dar! Der noch von Blut 
rauchende Kopf eines Weibes, und in ihren langen 
Haaren die Goldſtuͤcke, rollten zu ihren Süßen her⸗ 
aus! — Beide Verbrecher wurden im verwichenen 
Auguſtmonat hingerichtet. 

Ein Pflanzer, Namens John Hamlin, in Virginien, 
der ſeine Neger ſehr hart und unmenſchlich behandelte, 
wurde endlich von ihnen ermordet und auf eigenthuͤm⸗ 
liche Weiſe zerſtoͤrt. Schon lange waren die ungluͤck⸗ 
lichen Sklaven mit dem Plan umgegangen, den Herrn 
zu toͤdten. Als einmal der Intendant abweſend war, 
benutzten fie den Augenblick, fielen über Hamlin her, 
und erſtickten ihn. Seinen Leichnam warfen ſie in ein 
Feuer von Strauchwerk, das eben fuͤr ein Tabaksfeld 
bereitet war. Hierauf brachen ſie die noch uͤbrig ge⸗ 
bliebenen Knochen ihres Herrn in kleine Stüde, fäeten 
ſie uͤberall im Felde aus, und fuhren mit dem Pflug 
daruͤber. Siebzehn von dieſen Sklaven ſind eingezogen 
worden, und aus der Unterſuchung wird wohl hervor⸗ 
gehen, was die Neger zunächft zu dieſem Mord bewo⸗ 
gen hat. 

In Halifax (Amerika) graffirt eine unbekannte, den 
Blattern ahnliche Krankheit. Mehrere Leute, die fruͤ⸗ 
her inokulirt worden, waren daran geſtorben, und ei⸗ 
nigen war ſchon bei lebendigem Leibe das Fleiſch buch⸗ 
ſtaͤblich von den Knochen gefault. Dleſe Krankheit 
hatte ſich noch nicht nach dem Innern des Landes 
verbreitet, aber zur Folge gehabt, daß die Landleute 
mit ihren Produkten nicht nach der Stadt zu Markte 
kommen wollt. 5 i 

Hamilton hatte in Buga (in Suͤdamerika) einen 
kleinen niedlichen Affen gekauft, von der Art, die man 
Mico nennt. „Damit ihm nichts geſchaͤhe,“ fo erzaͤhlt 
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nd ich ihn in einer Ecke meines Schlafzimmers 
Bar ar 01 waren ſehr heiß, ich ließ daher meine 
Fenſter offen. Einſtmals hoͤrte ich einen ganz ſonder⸗ 
baren Ton; da er aber nicht lange anhielt, ſo hielt 
ich es nicht der Muͤhe werth, aufzuſtehen. Am folgen⸗ 
den Morgen fand ich meinen kleinen Liebling todt auf 
dem Boden ausgeſtreckt; an der Seite des Halſes war 
eine blutige Stelle. Als ich ihn den Sklaven zeigte, 
ſagten ſie: eine große Fledermaus, der Vampyr ge⸗ 
nannt, habe ihm alles Blut bis auf den letzten Tropfen 
ausgeſaugt. Der kleine Affe war gar niedlich. Sein 
Lieblingsgeſchaͤft beſtand im Fangen von Spinnen, 
Fliegen und andern kleinen Inſelten, die er dann ver⸗ 
zehrte. In den folgenden Nächten ſchloß ich forgfältig 
meine Fenſter, denn ich fuͤrchtete die Vampyren auch 
für mich. Man hat mich verſichert, dieſe Thiere ſaug⸗ 
ten das Blut mit ſo viel Geſchicklichkeit aus, daß man 
es kaum merke, und während des tödtlichen Saugens 
fächelten fie ihrem Schlachtopfer mit den Flügeln Kuͤh⸗ 
lun u!“ * : 

Die Herren W. v. Theremin und Biefterfeld 
zu Rio de Janeiro machen folgende Anzeige in df- 
fentlichen Blaͤttern: „Bei der großen Anzahl der in 

„Rio de Janeiro lebenden deutſchen Proteſtanten iſt ih⸗ 
nen ſchon lange das Beduͤrfniß fuͤhlbar geweſen, ihren 
Gottesdienſt öffentlich üben zu konnen, was ihnen 
auch die Cenſtitution des Landes geſtattet. Um dieſen 
Zweck zu erreichen, haben ſie ſich mit den franzoͤſiſchen 
Proteſtanten dahin vereint, Eine Gemeinde zu bilden, 
und den Gottesdienſt abwechſelnd in deutſcher und 
franzoͤſiſcher Sprache zu halten. Der Bau einer Kirche 

muß, als zu koſtſpielig, aufgeſchoben werden; die Ge⸗ 
meinde beabſichtigt ein paſſendes Lokal zu miethen, 
deſſen Einrichtung zur Kirche 400,000 Reis oder circa 
B. Mk. 1000 koſten wuͤrde. Die jauͤhrlichen, Koſten 
an Beſoldung des Predigers, Miethe des Lokals c. 
ſind auf ungefähr 2,000,000 Reis oder B. Mk. 5000 
angeſchlagen. Zur Beſtreitung diefer Koften find durch 
die Gemeinde in Rio de Janeiro 1,200,000 Reis jaͤhr⸗ 
licher Beiträge geſichert, mehr aber vermag ſie nicht, 
indem der größte Theil derſelben unbemittelt, ja huͤlfs⸗ 
beduͤrftig iſt. Dieſes Werk, wodurch ſo Manchem, 
der fern von ſeinem Vaterlande in Mangel und Kum⸗ 
mer lebt, Troſt gegeben, und ſo Mancher auf dem 
Wege des Guten erhalten wuͤrde, muß unterbleiben, 
wenn nicht edle Menſchenfreunde dieſe an ſie gerichtete 
Bitte der oben genannten Bevollmächtigten der Ge⸗ 
meinde erhören und es durch ihre guͤtigen Beiträge 
unterftügen. Der Herr Senator Abendroth und die 
Herren H. J. Merck u. Comp. in Hamburg, ſo wie 
die Herren Merck Duͤrbig u. Comp. in Leipzig, wer⸗ 
den die Gefälligkeit haben, dieſelben in Empfang zu 
nehmen, und ſoll fortdauernd Auskunft über den Fort⸗ 


gang des Unternehmens gegeben Werden.“ 


gos 


„Der Baͤckermeiſter D. Rathgeb zu Muͤnchen hat 
eine Knetmaſchine erfunden, die von einer Com⸗ 
miſſion des polytechniſchen Vereins für ſehr zweck⸗ 
maͤßig gehalten wird. Man kann im Intereſſe des 
geſammten Publikums nur wuͤnſchen, daß dieſe Art 
Brodbereitung allgemein werde, und ſaͤmmtliche 
Baͤckermeiſter ſolche Maſchinenbaͤcker — wie Hr. 
Rathgeb in einem Muͤnchener Blatte bisher ſpottweiſe 
genannt wurde — werden. Das Publikum wird lie⸗ 
ber dies reinlich bereitete Brod eſſen, als das mit 
dem Schweiße, den Unreinigkeiten der Hände, der Arme, 
der Naſe vermiſchte, unmaſchinenmaͤßig bereitete. 

Ein Floriſt hat ein Mittel entdeckt, Blumenzwiebeln 
aller Art in Toͤpfen innerhalb drei Wochen bis zum 
Bluͤhen zu treiben. Man fuͤllt naͤmlich die Töpfe bis 
zur Hälfte mit ungeldfchtem Kalk, und darüber mit 
vegetabiliſcher Erde, pflanzt dann die Zwiebel wie 
gewöhnlich. Die durch den Kalk verurſachte Hitze. 
hebt die Erde in die Hoͤhe, daher muß ſie forgfaltig 
täglich wieder niedergedruͤckt werden. f 

Zu Bagborougd, einer kleinen Stadt in der engli⸗ 
ſchen Grafſchaft Somerſet, ſtarb vor Kurzem ein 
83jaͤhriges Frauenzimmer, welches, aus Haß gegen 
das männliche Geſchlecht, fein Leben im ledigen Stande 
zuzubringen beſchloſſen hatte. Sie hieß Jeannette Keen, 
war übrigens ſehr fanft, gefällig und liebenswuͤrdig 

egen Ehemaͤnner, aber von der finſterſten Gemuͤths⸗ 
Aimmung gegen junge Leute, welchen fie, ſo oft fie 

einen von Weitem ſah, durch die Flucht entging. 8 
ganzes, ſehr bedeutendes Vermögen vermachte fie Nich⸗ 
ten und Baſen, mit gaͤnzlicher Ausſchließung aller 
männlichen Verwandten. Sie hatte 100 Pfd. Sterl. 
für vier 40 jährige Männer beſtimmt, die ihren Leiche 
nam zu Grabe tragen ſollten, jedoch unter der Bedin— 
gung, daß ſie eidlich verſichern muͤßten, niemals mit 
einem Frauenzimmer Umgang gehabt zu haben. Es 
fand ſich indeß Niemand vor, der dieſe Bedingung er⸗ 
füllen konnte, weshalb denn der Sarg von jungen 
Mädchen getragen wurde. In einem andern Artikel 
ihres Teſtaments verordnete fie, daß bei ihrem Begraͤb⸗ 
niß nur Freudenhymnen geſungen, allen dabei Anwe— 
ſenden ein Gaſtmahl gegeben werden, und ſechs, noch 
jungfräuliche Madchen auf dem Grabe tanzen ſollten. 
Sechs Maͤdchen tanzten wirklich, und man verſichert, 
daß mehr als 2000 Perſonen, die bei dem Leichenbe⸗ 
gaͤngniß anweſend waren, ſo gut bewirthet würden, 
daß fie beinahe ſaͤmmtlich betrunken nach Haufe, kamen. 


Mehrfach geaͤußerten Wuͤnſchen zu entſprechen, wird 
in dieſem Jahre unter dem Titel: 

Die Brieftaſche, 
der hier erſcheinenden Zeitung, in zwangloſen Nummern, 
eine nichtpolitiſche Beilage zut Unterhaltung und Be⸗ 


* 


be eee werden, ohne daß dadurch der Preis 5 


N 


Jahres, und laſſe fie noch 


eidenden! —, Liegnitz, den 1. Ja EN 
he Der Wohlthaͤtigkeits-Verein. 
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Zeitung ſelbſt, erhöht wird. Möge dieſer Vetſuch, 
die Unterhaltung der geehrten Leſer zu vermehren, ſich 


des Beifalls babe erfreuen und dazu dienen, dem 
zu 


Ziele immer naher zu kommen, welches Blätter der 
angegebenen Art ſtets treu vor Augen haben ſollen. 
Liegnitz, den 1. Januar 1828. 
Die Redaktion des Correſpondenten 
b, u. f. Schleſien. 


— 


Wohlthaͤtigkeit. Aufs Neue iſt bei uns ein⸗ 
gegangen für Abloͤſung der Neujahrskarten: vom Hrn. 
Kaufmann Schnabel sen. 1 Athlr.? vom Hrn. Kauf⸗ 
mann Beyer 1 Athlr.; vom Hrn. Juſt. Commiſſarius 
Wenzel 1 Rthlr.; vom Hrn. Juſtizrath von Unruh 
1 Rthle.; vom Hrn. Criminalrath Kaulfuß 1 Athlr.; 
vom Dr. Schmieder 1 Rthlr. i 

Fuͤr die armen Kinder: vom Hrn. K. B. Zeug zu 


„Kleidern; von Fr. v. H. 1 Rthlr.; vom Hrn. R. N. P. 


2 Rthlr.; vom A. D. einige Kleidungsſtuͤcke; von 
v. B. 1 Nihlr. 


Für die ſtaͤdtiſchen Armen uͤberhaupt: vom Herrn 


R. R. P. 3 Rehlr. 


Dank allen guͤtigen Wohlthaͤtern! Der Vergelter 
les Guten gebe ihnen einen frohen Anfang des neuen 
8 lange und oft die Freude 
Barmherzigkeit zu uͤben an Armen und Noth⸗ 
i Januar 1828. 


Todes -Anjeige. Verwandten, Freunden und 
Bekannten zeigen wir, vom Schmerz tief gebeugten 
Kinder, das heute früh gegen halb 10 Uhr erfolgte ſanfte 
Hinſcheiden unferer guten Mutter, der verwütw. Frau 
Nittergutsbeſitzerin Maria Rosina Kuppiſch, geb. 
Polſt, auf Kunzendorf, an Nervenſchwäche, freund⸗ 
ſchaftlichſt an, und bitten um ſtille Theilnahme. 

Kunzendorf, den 30. December 1827. 

5 Die hinterlaſſenen Kinder 


4 


Bekanntmachungen. 
T DURLDEN 
N Kunft» Anzeige. Mit hoher obrigkeitlicher! 
Bewilligung mache ich einem hohen Adel und boch⸗ 


zuverehrenden Publikum ganz ergebenſt bekannt, daß 


ich Freitag den 4. Januar, eine große Vorſtel⸗ 
Flungein 5, Abtheilungen mit vielen neuen Verande⸗ ) 
rungen geben werde. Preiſe der Platze: Erſter !“ 

ple | allerie 5 Sgr. Schauplatz ift) 
im Reſſourcenſaale. Anfang punkt 6 uhr. 
l, m Franck, Herkules. N 


N gr. ma ae mn 
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Mein Monatsblatt pro Januar, medizini⸗ 
che und chirurgiſche Werke zu ſehr herabgeſetzten 
Preiſen enthaltend, wird gratis von mir vertheilt. 


H. Kronecker. 
Zu vermiethen. 


Im Deutſchen Hauſe, der 
Hauptwache gegenüber, iſt ein Kaufe Gewölbe, nebit 


einer, auch zwei Stuben, zu vermiethen und Johan⸗ 


nis 1828 zu beziehen. Das Naͤhere beim Eigenthuͤ⸗ 
mer. Liegnitz, den 20. December 1827. 
Liegnitz, den 7. Di er 1827. 


Zu vermiethen, In Neo, 100. Beckergaſſe find 
der Mittel und de Sber⸗ Stock zu vermiethen und 
zu Oſtern zu beziehen. | 

Liegnitz, den 25. Dechr. 1827. Opitz. 

Zu vermiethen. In No. 452. am großen Ring 
iſt eine Wohnung zu vermiethen und Oſtern 1828. zu 
beziehen. Liegnitz, den 28. December 1827. 


Zu vermiethen. In dem Hauſe No. 524., auf 
der Frauengaffe oben am Ringe, iſt eine Etage von 
2 Stuben, nebſt Kammern, Keller und Holz⸗Remiſe, 
zu vermiethen und auf Oſtern zu beziehen. 

Liegnitz, den 28. Dec. 1827. Wittwe Nenke. 


Zu vermiethen. In Nro. 451. am Ninge iſt 
die dritte Etage zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 
Liegnitz, den 1. Januar 1828. Hoffmann. 

Zu vermiethen., Auf der Mittelgaſſe No. 419. 
iſt 2 Stiegen hoch eine Stube nebſt Alkove zu ver⸗ 


miethen und Oſtern zu beziehen. 
Liegnitz, den 1. Januar 1828. i 


Zu vermiethen. Auf der Haynauer Gaſſe, im 
Aten Viertel, Nro. 139., iſt die zweite Etage zu ver⸗ 


miethen, und entweder bald oder zu Oſtern zu be⸗ 


ziehen. Liegnitz, den 1. Januar 1828. 
— — 1 


Geld-Cours von Breslau. 


vom 29. December 1827. Pr. Courant, 
Briefe. Geld 
Stück Holl-Rand-Ducaten - — 98 
dito Kaiserl, dito 4974 — 
100 Rt. Friedrichsd'orr 134 — 
dito Poln. Courant 23 | — 
dito Ballco- Obligations | = 8 
dite Staats- Schuld- Scheine 874 
dito ] Wiener 5 pr. Ct. Obligations 931 — 
150 Fl. dito Einlésungs-Scheinef 413 — 
Pfandbriefe y. 1000 Rr. | 444 — 
dito v. 500 Rl. 441 — 
Posener Piandbrieſe 978 — 
o 
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